
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Eulenthurm

urn:nbn:de:bsz:31-339300

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-339300


5⁴

verſucht hat , ſolches in der Schweiz oder ſonſtwo
zu finden , hat man endlich eingeſehen , die ein⸗
fachſte Art , den Viehſtand zu verbeſſern , beſtehe
darin , daß man die einheimiſchen , zur Vermeh⸗
rung beſtimmten Thiere ſo auswählt , daß nur
die beſten jungen Stiere aufgezogen werden , um
den Viehſtand zu verbeſſern . Schöne und ehren⸗
volle Belohnungen werden an die umſichtigen
und verſtändigen Züchter ausgetheilt ; doch höhere
Belohnung noch finden dieſelben in dem Bewußt⸗
ſein , ſo viel an ihnen war , beigetragen zu haben
zum Wohl des Landes , indem ſie die guten , von
erfahrenen Männern ihnen gegebenen Rath⸗
ſchläge , wohlweislich befolgten .

Ein angehender Handelsmann .

Aller Anfang iſt ſchwer , und Lehrgeld muß
man in jeder Sache bezahlen , bevor ' s zu etwas
Rechtem gebracht wird ; dieſe Wahrheit hat auch
ein rühriger und durchaus nicht auf den Kopf
gefallener Iſraelitenjunge von Quatzenheim er⸗
fahren, der dem Boten folgendes Stücklein er⸗
zählte , aus der Zeit in welcher er anfing , als
noch äußerſt unerfahrener Knabe , mit dem Han⸗
del ſich zu befaſſen . Wir wollen den Jungen
ſeine erbauliche und lehrreiche Geſchichte ſelber
erzählen laſſen , beſonders da er uns recht gerne
die Erlaubniß dazu gegeben hat . Alſo , der an⸗
gehende Handelsmann ſpricht :
Mit dem Hirten von Wywerſche paſſirte mir

einmal, es war zur Herbſtzeit , eine lächerliche
Geſchichte . Als die Schafe ſchon geſchoren wor⸗
den , kam ich zu ihm und fragte , ob er keine Felle
oder ſonſt etwas zu verhandeln habe . Warum

nicht , ſagt er , hat er geſagt , da hab ich juſt ein
großes prächtiges Schaffell , das ich dir um
fünfzehn Sous verkaufen kann . Ich bemerkte ihm
gleich , das ſei zu theuer , weil das Fell keine
Wolle mehr habe . Bah ! meint der Pfffikus , das
hat ja durchaus nichts zu bedeuten , denn die
Wolle wächst bald wieder nach , weil das Schaf
nur geſchoren worden und darum die Wurzeln
der Wolle noch alle im Fell ſtecken . Wenn du
dann heimkommſt , ſo darfſt du ' s nur gleich auf⸗
hängen, recht auseinander , und jeden Morgen
und jeden Abend tüchtig mit friſchem Waſſer
ſpritzen, und du wirſt dein Wunder ſehen , wie
die Wolle ſo ſchnell wieder herausſchlupft . In
meiner Dummheit glaubte ich dem pfiffigen

Schäfer auf ' s Wort , gab ihm zehn Sous und
zwei Strängel Näds , und kehrte luſtig und
wohlgemuth nach Zwatzene zurück , überaus zu⸗
frieden ob meines wohlfeilen Ankaufs . Aber trotz

des Aufhängens und trotz des fleißigen Spritzens
blieb das Fell kahl und glatt wie ein Spiegel ,
und weder Federn noch Wolle kamen zum Vor⸗
ſchein . Ihr könnt euch denken , daß ich tüchtig
ausgelacht und aufgezogen wurde wegen meines
erſten geſcheidten Handels . Heute bringt mich
Keiner mehr ſo d' ran !

Der Eulenthurm .

( Nit einer Abbildung . )

Nach einer guten , mit edelm Weine reichlich
gewürzten Mahlzeit , waren wir Alle luſtig und
heiter geſtimmt , und das Erzählen , während des
langen Nachtiſchs , merkwürdiger Begebenheiten

15 eigener Erlebniſſe , dauerte ſchon eine geraume
Weile .

„ Nun wäre die Reihe an Ihnen , Freund Hein⸗
rich, “ ſagte einer der Gäſte zu mir , und leerte
vollends ſein Glas Chambertin .

„Warhaftig , liebe Freunde , da bin ich übel
d ' ran ! “ ſuchte ich mich zu entſchuldigen ; „ mein
Leben floß immer ſo ſtill und friedlich dahin , daß
ich , ſo ſehr ich auch meine Erinnerungen an⸗

ſtrenge, nichts finde , das des Erzählens werth
wäre . “

Allgemeiner , kräftiger Widerſpruch empfing
ringsum meine Worte , denn Aller Köpfe waren
mehr oder minder erhitzt , und ich merkte gar
wohl , daß ich , übel oder wohl , dem Wunſche
ſämmtlicher Tiſchgenoſſen entſprechen müſſe .
Sobald ich meinen Entſchluß kund gethan , ward ' s
plötzlich mäuschenſtill im Saale ; dann wurden
die Gläſer friſch gefüllt und Alle ſchauten mich
an in geſpannter Erwartung . Solches gab mir
guten Muth .

Meine Herren , begann ich , und ſteckte eine
Cigarre ganz gemüthlich an , gegen Ende des
Jahres 1818 riefen mich ſehr wichtige Geſchäfte
nach Spanien und zwangen mich , beinahe ein
ganzes Jahr lang , in Andaluſien zu verweilen .

Ich zählte damals kaum dreiundzwanzig
Jahre . Anſtatt in Cadix , der engſtraßigen ,
ſchmutzigen Stadt , mich einzuſchließen , miethete
ich ein kleines niedliches Landgut bei Puerto⸗
Real , einem freundlichen Orte mit weißen ,
ſchmucken Häuſern , drei Meilen von Cadir ge⸗
legen, wohin ich , zwei oder dreimal wöchentlich ,
auf einem ſtattlichen , wunderſchönen Renner
ritt , um die mir anvertrauten Geſchäfte zu be⸗
ſorgen .

Viel wurde zu jener Zeit von einem gewiſſen
Joſe Maria geſprochen , der lange Spanien ' s
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Heerſtraßen als Räuberhauptmann unſicher ge⸗
macht und reichliche Beute erſtohlen hatte . Nach⸗
dem er mit der Regierung Frieden geſchloſſen ,
zog er ſich nach Cadir , ſeiner Vaterſtadt , zurück
und lebte daſelbſt ſtill und ruhig und ehrbar vom
Ertrag ſeiner früheren Räubereien .

Von dieſem ehemaligen Banditen wurden un⸗
erhört kühne Thaten erzählt , die mich überaus
neugierig machten und den Wunſch in mir er⸗
weckten , mich einmal mit ihm in derſelben Ge⸗
ſellſchaft zu finden .

Da erhielt ich ganz unverhofft ein Schreiben
von Don Torribio Queſada , einem meiner Ca⸗
direr Bekannten , der mir meldete , daß , an ſel⸗
bigem Abend , der berühmte Joſe Maria ſein Gaſt

ſein werde , und mich einlud , dieſe günſtige Ge⸗

legenheit zu benützen , um die Bekanntſchaft des
einſt ſo gefürchteten Räubers zu machen .
Dieſe Nachricht erfüllte mich mit Freude . Ich

ließ mein Pferd ſatteln und ritt hoffnungsvoll
nach Cadir . Zwei Stunden ſpäter ſaß ich ge⸗
müthlich in Don Torribios Saal , in welchem
auch Joſe Maria pünktlich ſich einſtellte .

Es war juſt der Mann , wie ich mir ihn vor⸗
geſtellt ; meine Einbildungskraft hatte ſich ein
treues Bild von ihm entworfen . Pfeilſchnell ent⸗
flohen die Stunden in ſeiner Geſellſchaft . Er
machte gar gewaltigen Eindruck auf mich , als
er mit ſeiner klangvollen , kräftigen Stimme und

ungewöhnlicher Offenherzigkeit die ergreifenden
und erſchütternden Vorfälle ſeines vielbewegten
Lebens erzählte .

Endlich mußte halt doch geſchieden ſein ! Joſe
Maria verließ uns , nachdem er noch ein letztes
Glas perlenden Weins getrunken und freund⸗
ſchaftlich die Hand uns gedrückt hatte .

Freund Torribio bot mir an , ich ſolle die Nacht
unter ſeinem Dache zubringen , denn es war be⸗
keits ſpät und der Rückweg nach Puerto⸗Real
drei Meilen lang .

Mein Kopf war ſchwer geworden vom vielen
Trinken und Aufmerken und Plaudern und Rau⸗

chen , doch einen Rauſch fühlte ich gerade nicht .
Von Natur aber ziemlich eigenſinnig , hörte ich
nicht auf meines Freundes wohlgemeinte Be⸗

merkungen , dem ' s für mich bangte , theils wegen
der ſpäten Stunde , theils wegen der Unſicherheit
der Straße . Ich beſtand darauf , ſogleich fortzu⸗
keiten und wir ſtießen noch einmal die Gläſer an

zum Abſchied . Ich ſchwang mich in den Sattel ,

ſchlug ſorgfältig den ſchützenden Mantel um

mich , gab meinem guten Pferde die Sporen
und eilte davon , hinaus in die finſtere Nacht . ſie vermuthlich heute noch , den „ Eulenthurm, “

Dichte , ſchwarze Gewitterwolken zogen und ein Name , der mit vollem Recht gegeben wurde .

rollten ſchwerfällig ob meinem Haupte ; die Luft
war heiß und ſchwül ; große Regentropfen fingen
an zu fallen . Von Zeit zu Zeit ließ ſich der Don⸗
ner grollend vernehmen in dunkler Ferne , von
hellleuchtenden Blitzen begleitet , die mein Roß
verblendeten , das vor Furcht und Schrecken ſich
bäumte .

Mühſam zog ich die einſame Straße dahin ,
den Kopf voll von all den Raub⸗ und Mordge⸗
ſchichten , welche Joſe Maria während des gan⸗
zen Abends erzählt hatte , und meine Blicke

ſchweiften unruhig ringsum , und ſuchten die

Finſterniß zu durchdringen , um den Fallſtricken
der räuberiſchen Reiter der Nacht , der Bandi⸗

ten , zu entgehen , welche dazumal die Straßen
des ſchönen Landes höchſt unſicher machten .

Es fehlte mir nicht an Waffen . Den Weg
zwiſchen Cadix und Puerto⸗Real kannte ich gut

genug , um zu wiſſen , was ich hätte befürchten
können . Selben Abend jedoch , in Folge von Joſe
Maria ' s Erzählungen , überfiel mich ein außer⸗
ordentlicher Schrecken , und ich muß offenherzig
geſtehen , daß es vor Allem mir bangte⸗

Nach und nach war das Wetter unerträglich
geworden . Der Himmel glich einem ungeheuern
Feuermeer ; ſchnell nach einander ſich folgende

Blitze verbreiteten eine falbe , unheimliche Helle ;
in Strömen ſtürzte der Regen nieder ; kurzum ,
das ſchon lange drohende Gewitter brach los mit

furchtbarer Gewalt .
Mein ſonſt ſo ſicheres Pferd ſtolperte bei jedem

Schritte , und ich mußte die größte Vorſicht an⸗

wenden , um nicht heruntergeworfen zu werden .

Bis auf die Haut war ich durchnäßt und ver⸗

wünſchte meinen Eigenſinn . Es reute mich nun

ſchmerzlich , Torribios gaſtliches Anerbieten ab⸗

geſchlagen zu haben , und ich wußte nicht mehr ,

welchen Heiligen ich um Schutz anrufen ſollte .

Plötzlich erinnerte ich mich an eine alte Ruine ,

die nicht mehr weit von mir ſein konnte , und in

der ich ein Obdach zu finden hoffte gegen das

ſchreckliche Unwetter⸗

Ich nahm die Richtung dahin , ſo gut ich

konnte inmitten der dichten Finſterniß , und ſiehe,
nach wenigen Augenblicken gelangte ich glüͤcklich
zu dem verfallenen Gemäuer .

Es war ein alter Thurm , Ueberreſte eines

Ritterſchloſſes , und nach und nach vom Zahne
der Zeit zernagt . Oede und verlaſſen ſtand er da,

und ſo viel ich mich erinnerte , diente er nur den
menſchenſcheuen Nachtvoͤgeln zum Quartier . Die

Umwohner nannten dieſe Trümmer , und nennen
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Ich ſtieg vom Pferd und , den Zügel um den
Arm ſchlingend , betrat ich mit dem völlig be⸗
regneten Thiere einen großen Saal , deſſen dü⸗
ſterer , trauriger Anblick mich tief in der Seele

ergriff . 1Von dieſem Eulenthurm erzählte man ſich
wunderbare , ſeltſame Geſchichten , die mir jetzt
alle in ' s Gedächtniß kamen und mir Mark und
Bein durchſchauerten ; ein kalter Schweiß über⸗
lief mich , und unruhig und geſpannt ſchaute ich
ringsumher . Der betretene Saal nahm die ganze
Breite des Thurmes ein ; er hatte drei ſchmale
Fenſteröffnungen , durch welche der Wind den
Regen ſiromsweiſe hereinpeitſchte . Im Hinter⸗
grund führte eine Wendeltreppe indie oberen Ge⸗
mächer ; in einer Ecke ragte ein Haufen Stein⸗
ſchutt bis an die gewölbte Decke . Zu meinem
größten Schrecken erblickte ich, mitten im Saal ,
ein noch ziemlich hell loderndes Feuer .

Wer waren des Thurmes Bewohner ? Wo
mochten ſie jetzt ſein ? Da ich mich nicht unuͤber⸗
legt in Gefahr begeben wollte , kehrte ich auf die
Straße zurück und ſpähete behutſam nach allen
Seiten , doch war ' s ſo ſtockfinſter , daß ich nichts
entdecken konnte ; bloß das wüthende Brauſenund Pfeifen des Windes ſchlug an mein Ohr .
Dadurch etwas ermuthigt , umkreiste ich die
alte Feſtung , und fand einen ſchoppenartigen
Ort , woſelbſt ich mein treues Roß unterbrachte .

Ueberzeugt daß ich, für den Augenblick wenig⸗
ſtens , allein in den Trümmern ſei , trat ich in
den Saal zurück , ſtieg dann aber , um nicht
überraſcht zu werden , hinauf in das obere Stock⸗
werk , wo ich einen , dem unteren ähnlichen Saal
fand , aus dem wieder eine Wendeltreppe hoͤher
hinaufführte .

Um nicht widerſtandslos einem etwaigen An⸗
griff zu unterliegen , muſterte ich ſorgfältig meine
Piſtolen , hüllte mich dann feſt in meinen Man⸗
tel und legte mich , dem Schutze des treuen und
ſtarken Gottes im Himmel mich anbefehlend ,
hart neben der Treppe nieder , um gleich bereit zu
ſein , und feſt entſchloſſen , nicht einzuſchlafen ;die Müdigkeit aber und der reichlich genoſſeneWein beim Abendeſſen waren Schuld , daßmeine Augen unwillkürlich zufielen ; meine Ge⸗
danken verdunkelten ſich nach und nach und der
Schlaf war nicht mehr ferne , als ich ploͤtzlich
lärmende Schritte vernahm , die mich wieder
völlig wach riefen .

Zehn Männer ungefähr waren in den untern
Saal gekommen. Von dem Orte wo ich lag ,wenn ich meinen Kopf etwas vorbeugte , konnte
ich ſie ſehen, ohne von ihnen entdeckt zu werden .

Alle waren ſonnenverbrannt , ſahen finſter nnd
unheimlich aus , und ſchienen ſtarke , kräftige
Leute zu ſein . Sie trugen die ſo reiche und ſchmucke
Kleidung der Andaluſier und waren Alle bis an
die Zähne bewaffnet . Sie hatten ſich um ' s Feuer
herumgeſetzt , in das ſie friſches Holz geworfen ,
und führten mit großer Heftigkeit faſt zu gleicher
Zeit das Wort , von Zeit zu Zeit gierige Blicke
auf zwei große Kiſten werfend , welche ſie mitge⸗
bracht und in eine Ecke geſtellt hatten .

Schon die erſten Worte , welche ich hörte , lie⸗
ßjen mir nicht den geringſten Zweifel über das ge⸗
fährliche Treiben dieſer Männer und über ihr
ſchändliches Handwerk . Straßenräuber waren ' s !
Sie gehörten zu der Bande des Nigno , eines be⸗
frühmten Hauptmann ' s , der Joſe Maria ' s Nach
olger geworden , und deſſen Namen ganz Anda⸗⸗
luſien mit Schrecken erfüllte . Ihr Benehmen
war ſehr lebhaft und leidenſchaftlich ; oft griffen
ſie mit zornſprühendem Blick nach ihren Waffen,
und ich glaubte zu verſtehen , daß ſie nicht einig
werden konnten wegen der Theilung der gemach⸗
ten Beute dort in den Kiſten . Der Streit wurde
zuletzt ſo heftig , daß ich hoffte , die Spitzbuben
würden ſich untereinander den Garaus machen .
Wüthend waren ſie aufgeſprungen , hatten die
Waffen gezogen und maßen ſich wild und heraus⸗
fordernd , als unverſehens ihr Anführer erſchien .

Dazumal war Nigno ein Mann von vierzig
Jahren , hoch gewachſen und von ſtarkem Körper⸗
bau ; ſeine breiten Schultern und ſeine nervigen
Arme bekundeten eine ſeltene Kraft . Der grelle
Widerſchein des Feuers gab ſeinen Geſichtszügenein ſchreckhaftes Ausſehen , das noch erhöht wurde
durch das um ſeine fleiſchigen Lippen ſpielende
ſpöttiſche Lächeln .

„ Schon wieder Streit , ſchon wieder Händel ! “
rief er mit barſcher , donnernder Stimme ; „ Ca⸗
rai ! könnt ihr nicht in gutem Einverſtändniß
mitſammen leben , wie ſich ' s für ehrbare Bandi⸗
ten geziemt 2 “

Einer der Räuber wagte eine Rechtfertigung,
welche Nigno jedoch alſogleich unterbrach . „ Still
da ! “ herrſchte er ihm zu, „ ich will nichts hören !
Wahrhaftig , ihr kauert da ruhig um ' s Feuer
herum , wie dumme Toölpel , ohne mehr an un⸗
ſere gemeinſame Sicherheit zu denken , als wären
wir allein auf der Welt ! Ihr könnt euch glůck⸗
lich ſchätzen , daß euer Hauptmann immer ein
wachſames Auge hat ! Sagt , wo iſt der Reiter
hingekommen, deſſen Pferd ich ſoeben unter dem

choppen gefunden , während ihr euch hier her⸗
umzankt 2 *

Bei dieſen Worten durchrieſelte mich ein kalter
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Schauer . Ich merkte , leider zu ſpät , daß ich in

eine Mäuſefalle gerathen war , aus dem Regen in

die Traufe . Ich ſah durchaus kein Mittel , um

aus dieſer Räuberhöhle zu entfliehen ; ganz im

Stillen befahl ich mich dem Herrn im Himmel
an , aber dennoch mit dem feſten Vorſatze , mein

Leben ſo theuer wie möglich dieſem Raubgeſindel

zu verkaufen , denn ich wußte nur allzu gut was

mir bevorſtand , wenn ich in ihre Hände fiele.
„ Wir wiſſen nicht , wo der Mann ſein könnte ,

von welchem Ihr ſprechet, “ meinte einer der

Banditen ; „bei unſerer Ankunft war der Eulen⸗
thurm öde und verlaſſen . “

„ S iſt möglich, “ entgegnete der Anführer .
„ Doch müſſen zwei von euch Alles genau durch⸗
ſuchen ; er hält ſich vielleicht in derNähe verſteckt . “

Zwei Räuber gingen hinaus , während der

Hauptmann , ihre Rückkehr erwartend , im Saale

auf und ab ſchritt . Bald kamen die Kundſchafter
zurück . „ Nun , was gibt ' s ?“ fragte Nigno .

„Nichts ! “ lautete die Antwort ; „ das Pferd
ſteht noch immer ruhig unter dem Schoppen ,
vom Reiter aber fanden wir keine Spur . “

„ Hml das iſt doch höchſt kurios ! “ verwunderte

ſich der Hauptmann , und ſetzte ſeinen Gang
durch den Saal gedankenvoll fort , in welchem

Todesſtille dem vorhin ſo lärmenden Treiben
folgte .

Ich athmete tief auf , denn für den Augenblick
glaubte ich alle Gefahr vorüber . Dem war aber
nicht alſol Nach einer Weile ſiand der Anführer

ſtill . Hat man ſchon das Innere des Thurmes

unterſucht ? “ fragte er .

„ Wozu gut ? “ meinten ein

kein ehrlicher Chriſtenmenſch
Wolf in den Rachen werfen ! “

„ Wer weiß ! “ ſagte Nigno kopfſchüttelnd ; „der
Mann , den wir ſuchen , war vielleicht vor uns

hier und hat ſich , als er euch kommen hörte , in

die obern Stockwerke geflüchtet . Wir wollen ein⸗

mal nachſchauen . “ Er ſprach ' s , und ſchritt der

Treppe zu. Einige der Räuber folgten ihm . Ei⸗

lends ſtieg ich in ' s zweite Stockwerk hinauf , von

wo ich bald den Lärm und das Fluchen der Ban⸗

diten hörte , die jeden Winkel aus ſpürten.
„Nichts und wieder nichts ! “ rief der Haupt

mann ; „ wir müſſen noch höher hinauf ! “
Der Eulenthurm hatte nur zwei Stockwerke

und endigte in einer Terraſſe , auf welcher ich im

größten Schrecken anlangte . Ich ſah mich ver⸗

loren, verloren ohne Hülfe ! Kein Menſch konnte

mich retten . Aengſtlich lief ich hin und her , ſchaute
hinunter und ſah nichts als den tiefen , tiefen

Abgrund ! Meine Zähne klapperten , kalter Todes⸗

1 yes wird doch
ich geradezu dem
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ſchweiß rieſelte ůͤber mein Angeſicht und ich zit⸗

terte am ganzen Körper . Ich hörte die Schritte

der Räuber auf der zweiten Stiege ; ſie verfolg⸗
ten mich wie Jagdhunde ; ſchaudernd zählte ich

die kurzen Augenblicke , die ich noch zu leben

hatte .
In höchſter Verzweiflung beſchloß ich endlich ,

mich von dem Thurme hinabzuſtürzen , lieber
als lebendig dieſen Schurken in die Hände zu

fallen , denn ich wußte , daß ſie die Gewohnheit

hatten , ihre Opfer gräßlich zu foltern , um deſto
reicheres Löſegeld zu erpreſſen . Ehe ich meinen

verzweifelten Entſchluß ausführte , ſchaute ich

nochmals hinab in den Abgrund . Da gewahrte
ich , ungefähr zwei Fuß unter mir , eine etwa

meterlange Eiſenſtange , die von der Mauer aus

frei hinausragte . Plötzlich kam mir der Gedanke ,

dieſe Stange zu meiner Rettung zu benützen .
Keine Minute war mehr zu verlieren , und ohne

mich länger zu bedenken , kletterte ich über den

Rand der Terraſſe , ergriff die Eiſenſtange mit

beiden Händen , ließ mich hinabhängen in den

leeren Raum , und wartete der Dinge , die da

kommen ſollten . Alſobald langten meine Verfol⸗

ger auf der Thurmzinne an , und ich vernahm

deutlich ihr Schelten und Fluchen .
Immer noch dauerte das Gewitter fort , der

Regen fiel in Strömen , fürchterlich heulte der

Wind und von Zeit zu Zeit zerriſſen hellleuch⸗
tende Blitze die dunkeln Wolken .

„ Wie Ihr ſeht , Hauptmann , hier iſt Nie⸗

mand ! “ hörte ich einen der Banditen ſagen , und

ein Anderer ſetzte hinzu : „ Kommt , wir wollen

hinabſteigen , denn ' s iſt wahrlich nicht gut ſein
hier oben ! “

„ Nun , meinetwegen , kommt ! “ rief Nigno
zornig , „ denn hier iſt nichts , und da iſt nichts ! ⸗

Bei dieſen Worten entwand ſich ein erleich⸗
ternder Seufzer meiner gepreßten Bruſt . Ich
glaubte mich gerettet , und aus dem tiefſten
Grunde des Herzens dankte ich Gott für dieſe

unverhoffte Hülfe und ſchickte mich an , wieder

auf den Thurm zu klettern , denn meine Lage,
oder vielmehr mein Hängen in der Luft war durch⸗
aus nicht angenehm . Jetzt , da die Gefahr vor⸗

über zu ſein ſchien , verſpürte ich eine außeror⸗
dentliche Müdigkeit in Armen und Händen und ,

ich weiß nicht war ' s Schein oder Wirklichkeit ,
es kam mir vor , als finge die Eiſenſtange an ſich

zu lockern und dem tiefen Abgrund ſich zuzuſen⸗
ken. Eile that darum Noth , zudem da droben

auf der Thurmzinne die größte Stille herrſchte .
Ich blickte empor , um zu ſehen , wie weit ich noch

vom Mauerrande wäre , und gewahrte mit dem
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furchtbarſten Schrecken die höhnenden Züuͤgedes
Hauptmanns , der unbeweglich und nachläſſig
daran lehnte und auf mich niederſchaute voll teu⸗
fliſcher Schadenfreude !

Jetzt bog er ſich abwärts , um mich zu faſſen .
Mit einer Hand ließ ich die Stange fahren , und
zog mit der andern eine der im Gürtel ſteckenden
geſpannten Piſtolen .

„Mach keine Dummheiten , Kamerad, “ höhnte
der Bandit , du entſpringſt mir nicht ! “
Verzweifelt , in Todesangſt , zielte ich nach
ihm, und fühlte im ſelben Augenblick , wie das
Eiſen immer mehr und mehr ſich ſenkte . Ich ließ
die Piſtole fallen und erfaßte mit der wieder
fteien Hand abermals die wankende Stange .
wieber alles Andere , als einen ſolchen Tod ! “ rief
ich, und ſuchte mit übermenſchlicher Kraft den
Rand der Mauer zu erreichen .
„ Nichts da ! “ höhnte mein Feind mit hölli⸗
ſchem Lachen ; hier mußt du ſterben wie ein
Hund! “ Und er ſtieß müch unbarmherzig wieder
hinaus ! Ich verlor alles Bewußtſein ; die allzu
ſenkrecht gebogene Stange konnte mich nicht län⸗
ger mehr tragen ; trotz der krampfhaften Umfaſ⸗
ſungglitten meine Finger längs des Eiſens hin ;
ich hörte nichts mehr als des Räubers teufliſches
Hohngelächter , ſchloß meine Augen , um den

fürchterlichen Abgrund , mein offenes Grab , nicht
eenuünd

„Und 2“ riefen alle meine Zuhörer , wie aus
Einem Munde, und in höchſier Spannung ob
meines plötzlichen Schweigens .

„ Und erwachte ; “ ſchloß ich meine Erzählung ,
„ denn Alles war nur ein Traum geweſen ! Vom
eichlich genoſſenen Wein erhitzt , war ich, als ich

kaum vor Cadix hinaus gekommen , eingeſchlafen .
Alle die von Joſe Maria aufgetiſchten Räuber⸗
geſchichten ſpukten wie toll in meinem ſchweren
Kopfe , während mein gutes und treues Pferd
vorwärts zog auf wohlbekannter Straße und mich
kuhig und ſicher bis an mein Häus chen bei Pu⸗
erto⸗Real brachte , an deſſen Thür es dann ſtehen
geblieben , worauf ich aus meinem ſchrecklichen
Traume plötzlich erwachte , der zwei volle Stun⸗
den mich gequält und gepeinigt hatte . Von gan⸗
zem Herzen dankte ich Gott , daß Alles nur ein
Traum geweſen ! “

Der Leuchtthurm auf Arkona .

Skizze von W. Stieber .

Vater ! Vater ! um Gottes willen raſch , ein
Schiff ſcheitert am Strande ! Das Boot des

botſen⸗Capitän iſt umgeſchlagen und unſer gu⸗

war der rüſtige Burſche , von dem dieſe Worte

ter Vetter liegt gar hart getroffen an der Küſte !
Ich werde ſchnell den Nachbar Andres holen, “
rief es vor der niedrigen Huͤtte des Lootſen⸗Ael⸗
teſten auf der Inſel Rügen , und wie der Wind

ausgegangen , wieder verſchwunden . An ſeine
Stelle trat in wenigen Minuten eine kräftige ,
breitſchultrige Geſtalt aus dem niedrigen Hauſe ,
in welcher Jedermann auf den erſten Blick den
ergrauten Seemann erkennen mußte . „ John, “
rief er in die Hütte zurück , „beeile Dich mit
Deinen Netzen , auf der Sese ſcheints ſchlimm
herzugehen ; die Signale folgen Schuß auf
Schuß , und den Leuten auf dem Schiffe wird ' s
gerade nicht behaglich ſein . Ich werde den Lug⸗
ger loslegen , der am Leuchtthurm auf dem
Strande liegt ; bring ' nur das große Ankertau
zur Küſte ; “ mit dieſen Worten eilte der Lootſen⸗
Aelteſte dem Meere zu .

Der Sturm peiſchte furchtbar in ſeinen ge⸗
bleichten Locken und er mußte den Strohhut
feſter auf das Haupt drücken , um in die freie
See hinaus zu ſchauen . Dieſe bot ein überaus
prächtiges Schauſpiel dar . Haushoch ſtürzte
Welle auf Welle und begrub ſich ſelbſt im ſpru⸗
delnden Schaume . Der Blitz fuhr ziſchend in
das tobende Element , und zerſpaltete das Meer
bis zum tiefſten Grunde . Die Brandung tobte
auf der rechten Seite des Leuchtthurms , als
wollte ſie denſelben in ſeiner Tiefe untergraben ,
und kaum vermochte man zwiſchen den Schlä⸗
gen derſelben die Nothſchüſſe zu unterſcheiden ,
welche in weiter Ferne vom Meere aus herüber⸗
drangen .

„ Hab doch auch ſchon manchen Sturm er⸗
lebt ! “ rief der alte Seemann kopfſchüttelnd ,
heut aber nimmt ſich die See beſonders ſtattlich
aus . Was nur der Junge vorhin von unſerm
Capitaine murmelte ; war ' s nicht , als ſagte er ,
das Lootſen⸗Boot wäre mit ihm umgeſchlagen ;
und vermag ich doch keine Spur von demſelben
zu entdecken . “ — Kaum hatte der Lootſen⸗
Aelteſte dies Selbſtgeſpräch beendigt , als wilde
und tobende Stimmen von der Hinterſeite des
Leuchtthurmes zu ihm heruͤber drangen und eine

gemiſchte Schaar von kräftigen Fiſchern , Kin⸗
dern und Weibern den ſchmalen Felſenſtrand
hinaufklimmten .

„ Was tragt ihr ſo bedächtig in der weißen
Leinwand ? “ rief ihnen der Aelteſte entgegen .

„ Wir bringen traurige Mähr, “ wurde ihm
zur Antwort . „ Der Lootſen⸗Capitän wollte mit
dem Bruder Harriſſon und dem alten Johnſton
dem Schiffe dort beim ſchweren Wetter den


	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Illustration: Der [Eulenthurm]
	[Seite]

	Seite 58
	Seite 59

